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Honigbienen stellen leckeren Honig her. In Deutschland gibt es etwa eine 
Million Bienenvölker, die jedes Jahr 25.000 t Honig produzieren. Sie 
benötigen ihn als Wintervorrat, wenn die Pflanzen keinen Nektar 
und keine Pollen mehr haben. Auch den Menschen schmeckt 
die süße Leckerei und sie ernten sie seit Tausenden von Jahren 
aus Bienenstöcken und Bienennestern. Oft übernehmen das 
Imkerinnen und Imker. Sie wissen, wie man Bienenstöcke öffnet, 
um Honig zu entnehmen, und wieviel von diesem Vorrat die Bienen 
unbedingt behalten müssen. Würde man allen Honig entfernen, 
müssten die Tiere im Winter verhungern. Trotzdem geben Imkerinnen 
und Imker den Bienen nach der Honigernte Zuckerwasser als Ersatz 
in den Bienenstock. So haben die Tiere genügend Nahrung, um über den 
Winter zu kommen. Zur Produktion des Honigs sammeln die Tiere Nektar aus 
Blüten. Wie das geht, erfährst du in Folge 12. Zusätzlich nehmen die Bienen auch Honigtau auf. 
Beides sind Rohstoffe, aus denen die Tiere den klebrigen Brotaufstrich herstellen.

Insektenkot im Honig?!
Honigtau ist ein süßer Saft, den bestimmte Insekten ausscheiden. Die Tiere gehören zu den 
sogenannten Schnabelkerfen. Einige Arten, zum Beispiel Blatt- und Schildläuse, stechen die 
Stängel von Pflanzen (beispielsweise Kräuter) und Blättern (zum Beispiel von Bäumen) an. Die 
Tiere saugen daraus eine nährstoffreiche Flüssigkeit, den Siebröhrensaft. Er liefert ihnen Nahrung 
und Energie. Die Insekten verdauen die Flüssigkeit und scheiden sie als kleine Tröpfchen aus. 
Dieser klebrige Kot ist der Honigtau. Die Tropfen bleiben an den Hinterleibern der Tiere hängen 
oder setzen sich auf Blättern und Nadeln von Pflanzen ab. Honigbienen, aber auch Wespen und 
Ameisen, sammeln die Tröpfchen. Während Wespen und Ameisen sie gleich fressen, bringen die 
Bienen die „Häufchen“ in den Bienenstock. Dort entsteht daraus (sowie aus dem gesammelten 
Nektar) Honig.

Wusstest
Du schon?

Alles, was Bienen an Nektar, 
Honigtau und Pollen in ihr Nest 

bringen, heißt Tracht. Die 
Tracht gebenden Pflanzen 

werden Bienenweide 
genannt.

Schädliche Mitbewohner im Bienennest

Einige Schnabelkerfe sind hilfreich für die Bienen, um Honig zu 
gewinnen. Andere Insekten stellen dagegen eine Gefahr für 

die Tiere dar. In den Nestern von Bienen leben nämlich 
Varroa-Milben. Sie schädigen erwachsene Bienen und 
ihre Brut. Imkerinnen und Imker bekämpfen die Milben, 
denn 10-15 % aller Bienenvölker sterben durch einen Be-
fall mit den Krabbeltieren. Sie leben als Parasiten im Bie-

nenstock und fressen die Fettkörper der Bienen an. Das 
sind Organe in den Hinterleibern der Tiere. 

Ausflug in die imkerei
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In den Fettkörpern speichern die Bienen Nährstoffe. Außerdem helfen die Organe dabei, Krank-
heitserreger wie Viren und Bakterien abzuwehren. Werden die Fettkörper angefressen, bekommen 
die Bienen Krankheiten und sterben früh. Um die Parasiten zu bekämpfen, setzen Imkerinnen 
und Imker zum Beispiel Säuren (Ameisensäure, Milchsäure und Oxalsäure) ein. Sie tragen sie auf 
Schwämme auf und legen diese in die Bienenstöcke. Das können sie nur in der Zeit (Juli und Au-
gust) tun, in der die Bienen keinen Honig produzieren. Die Säuren würden sonst in den Honig 
kommen. Manchmal werden auch Raubmilben und Pseudoskorpione in die Bienennester gesetzt. 
Diese Insekten fressen Varroa-Milben und helfen, die Bienen gesund zu erhalten. 

Einmal Honig bitte!
Imkerinnen und Imker sorgen also dafür, dass es den 
Bienenvölkern gut geht. Und sie ernten und verkaufen den 
Honig aus den Bienenstöcken und -beuten, sodass wir die 
Leckerei essen können. Dabei nehmen sie einen Teil der 
Waben aus dem Stock. In ihnen befinden sich viele mit 
Honig gefüllte Zellen, welche die Bienen mit Deckeln aus 
Bienenwachs verschlossen haben. Die Imkerinnen und 
Imker schaben diese Verschlüsse ab und geben die Waben 
in eine Schleudermaschine. Das ist ein runder Behälter, der 
sich im Kreis dreht, sodass die süße Flüssigkeit aus den Zellen 
fließt. Das nennt man Abschleudern. Der Honig wird gesammelt, 
in Behälter gefüllt und verkauft.

Manchmal setzen Imkerinnen und Imker Rauch ein, wenn 
sie Stöcke sowie Beuten öffnen und Honigwaben daraus 

entnehmen. Der Rauch gaukelt den Tieren vor, dass 
in der Nähe ein Waldbrand ist. Sie denken, dass sie 

ihre Nester verlassen müssen, um der Gefahr zu 
entkommen. Vorher saugen sie ihre Honigmägen 
voll mit Honig. Mit diesem Vorrat kann jede 
Biene bis zu drei Tage lang überleben. Diese 
Zeit würde bei einem Waldbrand ausreichen, um 
ein neues Zuhause zu finden. Wenn die Bienen 
mit der Leckerei vollgepumpt sind, werden sie 

so entspannt, dass sie die Imkerinnen und Imker 
nicht stechen, wenn diese die Waben entnehmen. 

Da nur wenig Rauch in die Nester kommt, merken 
die Bienen bald, dass keine Gefahr droht und sie nicht 

umziehen müssen.

Wusstest
Du schon?

Für ein großes Glas Honig 
fliegen die sammelnden Bienen 

bis zu 120.000 km durch die 
Lüfte zu Blüten und Pflanzen. 

Das entspricht drei 
Umrundungen der 

Erde!
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Wenn Honigbienen mit Nektar gefüllte Blüten gefunden haben, teilen 
sie das ihren Kolleginnen im Stock mit, damit diese in die richtige 
Richtung fliegen. Dazu bewegen sich die Tiere nach einem be-
stimmten Ablauf im Kreis. Diese Bewegungen heißen Rund-
tanz und Schwänzeltanz. So erfahren die anderen Bienen, 
in welcher Richtung die Futterquelle liegt. Auch wenn die 
Bienen (oder ein Teil von ihnen) umziehen möchten, teilen 
sie über Tänze mit, wo ein geeigneter Nistplatz liegt. Dann 
schwärmen (fliegen) einige Tiere aus, um einen neuen Bie-
nenstaat zu gründen. Das nennt man Schwarmtrieb. Ein Teil 
des Bienenvolkes verlässt mit der alten Königin den Bienen-
stock und sucht sich eine andere Bleibe. Der im Nest verblei-
bende Rest gründet mit einer jungen Königin ein neues Bie-
nenvolk. So vermehren sich Bienenvölker. Die Bienen, welche 
als erste auf die Suche nach Blüten sowie Nestern gehen, heißen 
Spurbienen. Sie sind wie Pfadfinder, die ihre Umgebung erkunden.

Wusstest Du schon? Extra!
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